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Der öeutfthe Mleiheplan in Amerika .
Washington . «. vezewber . Einer Information au , motz .

gebender Quelle zoso ' ge wünscht die deutsche Regierung
eine Anleihe zum Einkaus von Lsbensmilteln in Amerika zu er¬

halten . Um die Priorität für eine solche Anleihe zu erhalten , die
die einstimmige Zustimmung der Reparatioaskommisflon ersordert ,
habe Deutschland bei den verschiedenen Regierungen Schritt « unter¬
nommen . Im Staatsdepartement wird erklärt , daß ein Beobachter :
der vereinigten Staaten in die Reparationskommisfloa entsandt
werde , dessen Instruktionen aus die ErNSrung hinausliefen . 1

daß die Regierung der vereinigten Staaten für «ine solche Anleihe
kein « Hindernisse sehe . Der Betrag der Anleihe , der als s
Bast , dienen soll , wird wahrscheinlich 70 Millionen Dollar

uichl überschreiten und aus holzverkäufeu au die Vereiaigleu Staaten
und England durch private Unternehmen gedeckt werden . E , würde

sich also in keiner Weise um eine Anleihe der Regierungeu handeln .
Der deutsche Botschasler habe ciu genaueres Ersacheu dem „ Foreign
Office * unterbreitet .

•

Zur Beschaffung von ausländischen Lebensmitteln für
die deutsche Bevölkerung hält die Reschsregierung die Auf -
nähme einer Anleihe für notwendig . Dazu ist jedoch nach dem
Versailler Frieden d' e Zustimmung der Reparationskom -
Mission erforderlich . Ein entsprechender Antrag wird , wie wir

erfahren , an die Reparationskommisswn gerichtet werden .

Um öen beitritt Amerikas .
Neue Aufklärungen Frankreichs über die Befugnisse

der Lachverftändigenausschüsse .
p a r i ». S. Dezember . ( WIB ) Räch einer Meldung des . Rem

TJark herald ' hat der amerikanische Beobachter in der Repara . iou » .
kommissiov Cogan aus s . iuca mehrfach eu Besprechuugeu mit den

franzSsischen Delegierten dem Slaatsdepartemeat neue Auf¬
klärungen über die w Aussicht genommenen Sachverständigen -
ausschüsse zugehen lassen . Die Franzofen hätten daraus hingewiesen .
daß die Ausschüsse nicht mit den Ansichten von huzhes kollidierten .
sondern als etwas ganz Reues betrachtet werden müßten : sie sollen
in einem besandereu Schreiben an Cogan erklärt haben , daß die

Hilfsquellen des Ruhrgebiets ebenso wie die anderen Fatloreu , die
dl « sehlge und die künf . lge Ceistuugsfähigleil Deutschlands berührten ,
geprüft werden tSuuteu . Das eizentllche Programm der Ausschüsse
soll nach der Ernennung durch die Sachverständigen selbst festgestellt
werden . Die Pereinigten Staaten würden lediglich aufgefordert
werden , die kompetenten persäulchleiteu zur Beteiligung au der

Untersuchung — im allgemeinen Rahmen des betaauteu Beschlusses
der Reparatlouskommission — zu ermächllgeu .

Jn letzter Stunüe .
Neuer Krisenpunkt im Reichstag .

Die für 1 Uhr angesetzte Reichstagssitzung ist
plötzlich auf 2 Uhr verschoben worden . Die sozial »
demokratische Reichstagsfraktion ist um 1 Uhr zu einer

Sitzung zusammengetreten , um über die neue Lage zu be -
raten . Im Hause verlautet nämlich , daß die Deutsch »
nationalen bei der Abstimmung über das Ermächtt »
gungsgesetz den Saal verlassen und dadurch die zur
Verfassungsänderung notwendige Zweidrittelpräsenz der Ab -

geordneten gefährden wollen . Daß die Deutschnationalen mit
der Krisenmache spielen , ist bekannt . Ihnen kommt es

lediglich auf Parteipropaganda an , wenn sie von den Vedürs -
nisten der Nation sprechen .

Wie wir weiter hören , hat die Regierung das Verlangen
gestellt , daß der Reichstag nach Annahme des Ermächti -
gungsgesetzes sich bis Ende Januar vertage .

Für den Fall der Auflösung .
Bei den Erörterungen über die Auflösung des Reichstages

während der letzten Krise und im Anschluß daran hatte sich heraus -
gestellt , daß die Weimarer Verfassung für den Fall der

Auflösung des Reichstage » nicht Vorsorge getrosten hat ,
um die Rechte des Reichstags in dieser Uebergangszeit zu wahren .
Ein Antrag L ö b e und Genossen , unterschrieben von den 2! Mit -

gliedern des Derfastungsausschustes , will jetzt Abhilfe schaffen , in -
dem bei Artikel SS der Reichsversastung eingefügt wird , daß em

Ueberwachungsausfchuß die Rechte des Reichstages wahr -
nimmt , auch für den Fall der Auflösung bis zum Zu -
fammentritt des neuea Reichstages .

�anÜtagsauflösung io Sraunsckwelg .
Brounschweig . 6. Dezember . ( IVIB . ) In der gestrigen

Candlagsslhung wurde «in Ermächtigungsgesetz mit

34 gegen 23 Stimmen angenommen : dafür stimmten die

Sozialdemokraten und Demokraten , dagegen die Rechts -
Parteien . Räch dem Ermächtigungsgesetz werden die Mitglieder des

Staalsmiuisterlum » ooa dem aus 30 Abgeordneten bestehen¬
den Landtage gemähil und können jederzeit abberufen werden ; ihre

Zahl beträgt höchsten » drei . Der gegenwärtige Landtag
wird mit dem 20. Januar 1924 aufgelöst : Reuwahlen finden am

27. Januar 1924 ftalLv Ministerpräsident Dr . Jasper sag ' « in seineu

gestrigen vussührungen u. a , es sei nicht wünschenswert , wenn seht
die Selbständigkeit Brounschweig » ausgegeben werde , da Brannschwelg
auf seine , wenn auch kleine Mikwirkuug bei der Gestaltung der Dinge
in veulschlaud nicht verzichten solle .

Erwerbslosenunruheu «

Braunschweig , 8. Dezember . lWTB . Z Im Lauf « de « Dienstag ,

spät abend » , kam tt in Wolfenbüttel zu größeren Erwerbs -

losendemonstrolionen . Mehrere Geschäftshäuser , besonders
in der Langen cherzvostroße , vor ollem ein Konfektionshaus , wurden �
schwer heimgesucht . Mehrere Bäckerläden wurden geplün »
dert . E » gelang der Stadtpolizei , allmählich die Ruhe und

Ordnung wiederherzustellen , wobei die zu chifie gerufen « Braun -

schweiger Cchutzpolizei , welche um 8 Uhr eintraf , nicht mehr einzu -
greifen brauchte . Am gestrigen Mittwoch um 2 Uhr nachmittags
sammelten sich auf dem Stadtmarkt « in Wolfenbüttel wiederum

größer « Menschenmengen an . Erst der wieder herbeigerufenen
Braunschweiger Schutzpolizei gelang es , die Ansammlungen zu zer -
streuen und die Straßen zu säubern .

vokksnot vor üem 5anötag .
Auf der Tagesordnung des Preußischen Landtags

steht heute als erster Punkt die groß « Aussprochz über die

Nollage des Volkes .

Die vorliegende » Anträge fordern Maßnahmen zur Linderung
der Not durch Dolksspeisung , Zuführung von Brenn .
moterial . Fleisch , und Fettversorgung . Hergabe von Nährmitteln
für Kinder . Unterstützungsempfänger usw. , ferner Maßnahmen gegen
Wucher , Aufkäuserwcsen . Brandstiftungen und Plünderungen aus
dem Lande , ferner Erwerbslosenunterstützungen im besetzten Ge ,
biet sowie steuerlich « Maßnahmen für linderreich « Familien .

In Verbindung damit beraten wird der Bericht des Volkser -
nährunzskommlssars über die Getreideumlag « , der Zentrums .
antrag über die Annahm « von Notgeld durch die Reichsbankftellen
lowi « die groß « Anfrage der Deutfchnatlonalen über di « Sicherung
oer Brotversorgung und der Kommunisten über die Kund -
gedungen in Sorau anläßlich der Lebensmittelteuerung und das Nor -

gehen der Polizei
Der Berichterstatter über die Veschlüste des Hauptaus .

schusies hebt hervor , daß alles geschehen müsse , um das Vertrauen

zur Rentenmark zu festigen ; das Mißtrauen gegen die Rentenmark

versündige sich am Do' k.

Abg . Suchwih ( Soz . )
macht den Eigennutz der kapitalistischen Gesellschaftsordnung ver -
antwortlich für di « ollgemeine Not . Es fehle an dem rechten Ge -
meinschaftssinn . Freilich sei eine Aufwärtsbcwegung erst möglich ,
wenn unser « Gegner die Reparationsleistungen der Leistungsfähig -
keit Deutschlands angepaßt hätten . Jetzt mach « sich der schwere
Schaden geltend , den die Beseitigung der letzten Rest « der Zwangs -
Wirtschaft bedeute . Ein Vergleich zwischen den Friedenspreisen
und den jetzigen Preisen zeig « wie wahnsinnig die Preissteigerung
fei . Im Frieden wurden z. B 28 Pf . für «in Kilo Roggenbrot
gezahlt , heut « 43 Pf . , der Speck kostete 2 M. , heute 16 M.

Das Neicksstbulgefetz begraben .
Ein erster „ Erfolg " der neuen Regierung .

Im Reichstagsausschuß für Bildungswesen gab Staatssekretär

Schulz vom Reichsministerium des Innern die Erklärung ab , daß
der neu « Reichsminister des Innern und das neue Kabinett zu der

weiteren Behandlung des Entwurfs eines Reichsschulgesetzes noch

nicht Stellung genommen Höllen . Der Reichsfinanzminister habe
den Entwurf als solchen bezeichnet , der wegen seiner finanziellen
Rückwirkung und angesichts der Finanzlage des Reiches nicht welter

zu verfolgen sei . Der Ausschuß stellt « sich auf den Standpunkt , daß
bei der augenblicklichen Lag « «in « Weiterberatung des Reichsfchul -
gesetzes zurzeit nicht möglich sei . Di « Stellung der Parteien sei
unverändert . Eine Mehrheit für alsbaldige Beratung des Gesetz-
entwürfe » besteh « nicht .

Dorfe und Steuerverordnung .
Nach den gestrigen Londoner Notierungen ergibt sich

«ine Kurssteigerung von 13,3 aus 22,5 Dillionen für dos Pfund .

Auch m New Jork und an anderen Plätzen tag di « deutsche Mark

wieder schwächer . Diese Vorgänge werden von der Berliner Bank -

welt mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgt . Man nimmt an , daß
di « Retchsbonk nötigenfalls on den ausländischen Börsen inter -

venleren werde , um wild « Spekulationen in Papiermark nach der

einen oder anderen Richtung zu verhindern , da sie bestrebt sei . unter

allen Umständen an dem Verhöltnis von 1 Dollar — 4,2 Billionen

Mark festzuhalten . Heute wurden die amtlichen Devisen
wieder unverändert noliert . Im Verlauf « der Börse gingen
ausländisch « Marknotierungen ein . di « wieder unter den gestrigen

Kursen lagen . Dl « wichtigsten Devisen wurden heut « mtt S Proz .

zugeteilt .
Hinsichtlich der Geldmarktlage besteht die Auffassung , daß

die nächsten Tag « ein « erheblich « Dersteifung bringen werden . Man

rechnet damit , daß noch in dieser Woche di « Sleuerverord -

nung bekanntgegeben wird , und daß die darin vorgesehenen Zahlun -

gen noch vor Weihnachten eingezogen werden . Heute zeigt « der Geld -
markt bereits «in etwas fetteres Gepräge . Man fordert « für tag -
liches Geld 2 % bis 3 Proz .

Di « Tendenz für Effekten bleibt nach wie vor ziemlich flau .
Die Kurse bewegen sich aus der gestrigen Höhe . Sehr stark war

allerding » da » Geschäft in festverzins ' ichen Werten , di « zum Teil

erhebliche Kurssteigerungen erzielten . Es verlautet on der Börse ,
daß Mitte Dezember ein « Aufwertung gewisser landwirtschoft -
licher Pap - er « stattfinden solle . Näheres hierüber d- ürfte erst
in den nächsten Tagen bekannt werden . Goldanleihe wurde
unverändert mit 4L notiert .

Englische Wahlhoffnungen .
Y. Sch . London , 4. Dezember .

Je näher der Wahltermin heranrückt , desw eifriger er -
gingen sich die hiesigen Blätter in Prophezeiungen über
die voraussichtlichen Ergebnisse . Im allgemeinen stimmen die
Herren Propheten aller Richtungen dahin überein , daß welt -

erschütternde Ueberrajchungen wenig wahrschei -
lich sind . Die einzige , allerdings sehr wichtige Frage , über die
die Meinungen auseinandergehen ist die , ob es den Konser -
vativen gelingen wird , eine klare absolute Mehrheit
im Unterhaus zu behaupten . Wohl wird selbst in konser -
vativen Kreisen zugegeben , daß die Regierungspartei ihren
ungeheuren Mandatbestand aus dem verflossenen Unterhaus
( 346 von insgesamt 615 Sitzen ) nicht ganz werde aufrecht -
erhalten können und daß sie mit einem Verlust von etwa zwei
Dutzend Sitzen rechnen müsse . Dieser Verlust wird . eben die
Folge der Unein ' gkeit in den eigenen Reihen über die Frage
der Zweckmäßigkeit von Schutzzöllen sein . Aber auch dann
würde die absolute Mehrheit der Konservativen noch immer
genügend klar sein , um Baldwin das Weiterregieren zn ge -
statten .

Die Gegner der Konservativen halten es indessen für
durchaus möglich , ja für wahrscheinlich , daß der Rückgang der
Regierungspartei stärker zum Ausdruck kommt , so daß ent -
weder ihre absolute Mehrheit so minimal wird , daß sie prak -
tisch wertlos sein würde , oder gar direkt verloren geht .
Ein solcher Ausgang wäre insofern von großer Bedeutung , als
er die Alleinherrschaft der Konservativen unmöglich , d. h. eine
Neuauflage der früheren l i b e r a l - k o n se r -
vativen Koalition notwendig machen würde . Dann
wäre Lloyd Georges Stunde auf einmal wieder da , denn
er wäre der gegebene Mann für die Bildung einer solchen
Koalitionsregierung . Das ist übrigens das offene Ziel eines
Teils der konservativen Londoner Presse , der am Freihandel
festhält und Baldwin zum Teufel wünscht , weil er durch seinen
plötzlichen Beschluß , Neuwahlen über die Schutzzollfrage aus -
schreiben zu lassen , die eigene Partei in Verwirrung unh die
eigene Uebermacht in Gefahr gebrächt hat . Eine solche Koa -
lition entspricht auch zweifellos den Wünschen von Lloyd
George selber , der es abseits der Regierungsgeschäfte , wie ez
scheint , schwer aushalten kann , aber mit Rücksicht auf Asquich
und den linken Flügel der Liberalen hat er es bisher ver -
mieden , sich selbst über derartige Zukunstsmöglichkeitm zu
äußern . i

Daß die Konservativen etwas verlieren werden , steht also
fest . Offen bleibt aber nicht nur die Frage : Wie viel ? son -
dem auch die Frage : An wen ? Auch darüber gehen die
Meinungen auseiinander . Die Liberalen erhoffen von
ihrer vollzogenen Einigung und von einer Unterstützung durch
konservative , aber freihändlerische Stimmen einen so erheb -
lichen Zuwachs , daß sie als die zweitstärkste Partei ins
Unterhaus zurückkehren und — auch gegenüber einer rein ton -
servativen Regierung — die Arbeiterpartei von ihrer Stellung
als offizielle „ Opposition Seiner Majestät .
wie der klassische Ausdruck lautet , verdrängen würden . Für
die Arbeiterpartei ist dies eine Frage von großer
moralischer Bedeutung . Zweifellos hat sich ihr Prestige im
ganzen Lande wesentlich durch die Tatsache erhöht , daß sie
im November vorigen Jahres zum ersten Male die offizielle
Oppositionspartei wurde . Und da M a c D o n a l d die fchwis .
rige , aber bedeutungsvolle Rolle des Führers der Opposition
mit großem Geschick und täglich wachsender Autorität au « -
geübt hat , wäre es für sie ein harter Schlag , wenn sie schon
nach einem Jahre die ' e Stellung zugunsten der Liberalen auf -
geben müßte . Indessen ist man in den führenden Kreisen der
Arbeiterpartei nicht nur davon überzeugt , daß man den letzten
Mandatsbesitz erfolgreich verteidigen wird , sondern man hosft
sogar auf einen Zuwachs , der groß genug sein dürfte , um die
Ambitionen der Vereinigten Liberalen auf die offizielle Füh -
rung der Opposition zu vereiteln . Optimistische Genossen
rechnen mit einem Gewinn von etwa 15 — 20 Sitzen gegenüber
den 144 , die die Partei bereits innehat , während skeptischere
einen solchen von nur 10 Sitzen voraussagen . Jn letzterem
Falle würden die Liberalen , die bisher zusammen 117 Man¬
date zählten und die ebenfalls einen Zuwachs erwarten , noch
immer um etwa zehn S ' immen hinter der Arbeiterpartei zu -
rückbleiben . Umgekehrt sagen liberale Blätter einen Gewinn
von etwa 30 Mandaten für ihre Partei voraus , sowie einen
Rückgang der Arbeiterpartei .

Wie dem auch sei und wer auch letzten Endes in dieser
Frage recht bebalten mag , das Ringen um die offizielle Oppo -
sitionsstellung hat die Erbitterung , mit der sich Liberale und

Arbeiteryarteller bekämpfen , gesteigert , und diese ist kaum ge -
ringer als zwischen Arbeiterpartei und Konservativen . Dazu
kommt noch die tiefe und durchaus verständliche Abneigung
der Arbeiterschaft gegen Lloyd George und vor allem

gegen dessen Sekundanten WInston Churchill . Letzterer ,
der im vorigen Jahre in der schottischen Hafenstadt Dundeo
vom Genossen E. D. Morel vernichtend geschlagen wurde , hat
sich nach einer freundlicheren Gegend umgesehen und kandi -
diert diesmal in der alten liberalen Hochburg Leicester , wo

ihm als Vorkämpfer des Freihandels mehr Glück beschieden
sein dürfte . Doch haben Ihm die dortigen Arbeiter das Leben

sehr schwer gemacht und jede seiner Wählerversammlungen
verlief sehr lebhaft . Wenigstens für englische Begriffe .
Am Montag war er in London und hielt drei Äerfammlun -
gen in verschiedenen Teilen der Riesenstadt ab , die , wie die
Blätter heute berichten , sehr „stürmisch " verliefen . Ich habe
jedoch einer dieser Bersammlungen selbst beigewohnt und muß



gestehen , daß ein englischer „ Sturm " recht harmlos im

Vergleich zu unseren deutschen Radauversammlungen er -

scheint . Gewiß , an Zwischenrufen fehlte es nicht und der
Redner hatte zeitweilig Mühe , sich durchzusetzen . Aber alles

in allem oerlief die Veranstaltung für deutsche Begriffe ruhig .
Ich hatte übrigens die Empfindung , daß nur eine kleine

Minderheit dem Redner Beifall klatschte und daß die Ovatto -

nen , die ihm bei seinem Erscheinen von dieser Minderheit dar -

gebracht wurden , nicht aus dem Herzen kamen . Der über -

wiegende Teil der Anwesenden verhielt sich kühl - neutral , und
« in nicht unerheblicher Teil , vor allem Anhänger der Arbeiter -

Partei , aber auch Konservative , direkt feindselig . Jedenfalls
konnte man aus dieser Versammlung den Eindruck gewinnen ,
daß die liberalen Blätter etwas übertreiben , wenn sie von
einem großartigen Wiederaufstieg der liberalen Partei
sprechen .

Immerhin hat die Arbeiterpartei schwer zu kämpfen , um

ihre Stellung als zweitstärkste Partei zu behaupten . Insbe -
sondere sind die beiden Führer Ramsay Mac Donald und

Arthur Henderson in ihren Wahlkreisen arg bedroht ,
da sich gegen sie ein Bürgerblock gebildet hat , um sie zu Fall
zu bringen .

_ _
Aufruhr wegen Steuerleiftung .

Kein Tag vergeht , an dem nicht zahllose Kundgebungen
kapitalistischer Organisationen gegen die bescheidenen Steuer -

gesetze veröffentlicht werden . Weder die Erklärung des

Finanzministers Luther , daß es für das deutsche Volk keine

Lebensmöglichkcit mehr gibt , wenn es nicht gelingt , den

Reichshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen , noch die Er -

klärung des Reichskanzlers Marx , daß das Finanzproblem
jetzt über Sein und Nichtsein des Reiches entscheide , haben
auf die Steucrdrückeberger und Inflationsgewinnler irgend -
einen Einfluß gehabt .

Das kräftigste in dieser Beziehung aber hat sich die
„ V ersammlung ehrbarer K a u f l e u t e " , d. h. die

Spitze des Hamburger Handels , in der der gewesene
Reichskanzler Cuno die Hauptrolle spielt , geleistet . Diese
Körperschaft hat einstimmig eine Entschließung angenommen ,
die die „ übereilte " Steuerreform grundsätzlich
ablehnt und insbesondere gegen die geplante Reform der

Einkommensteuer für das Jahr 1924 den schärfften Einspruch
erhebt . Am Schlüsse der Entschließung heißt es :

„ Die Hamburger Kaufmannschaft gibt in aller Oeffcntlichkelt
die Erklärung ab , daß die Erhebung der vorgesehenen , nicht abwälz -
bqren neuen Steuer , die fälschlich als Einkommensteuer bezeichnet
wird , in Wirklichkeit aber «ine Besteuerung des Umsatzes bedeuten

wurde , dazu führen müßte , ab 1. Januar 1924 ihre unter großen
Opfern begonnene Wiederaufbauarbeit einzustellen und Selbst -
fchutzmaßnahmen einschneidender Art zu ergreifen . "

Die Hamburger Kaufleute drohen also ganz offen mit der

Auflehnung gegen Reichsgesetze und mit der Anwendung
bayerischer Methoden . Man darf gespannt sein , ob die

Reichsregierung vor dieser Drohung kapitulieren wird . Sie

muß sich darüber im klaren sein , daß sie mit sedem Nachgeben
die volle Verantwortung für den Zusammenbruch der Reichs -
finanzen und des Reiches auf sich ladet . Greifen die Kapita -
listen zu Selbsthilsemaßnahmen , um sich von den Steuerlasten
zu drücken , dann kann auch jeder andere Steuerpflichtige mit
dem gleichen Recht den Steuergesetzen die Achtung und Be -

folgung verweigern . _

Ein Schützling ües Lanübunües .
Man schreibt uns aus Hessen :
Einer der reichsten Leute in der Gegend von Hofgeismar , der

Landwirt Müller , stand vor einiger Zeit wegen Warenzurück -
hallung vor dem Wuchergericht m Kastel , mußte aber , da der Tat -

bestand nicht klar erwiesen war , freigesprochen werden . Nicht zu -
frieden damit ging der Kurhessische Landbund , dessen Mll -

glied Herr Müller ist , gegen den verfolgenden Oberstaatsanwall
Dr . Nötzel mit grobem Geschütz vor und warf diesem gewisten -
haften und darum ollen Wucherern tödlich verhaßten Beamten u. a.

Rechtsbeugung vor .

Zwischen Spitze unü Mitte .
Konzertumschau von Kurt Singer .

Wenn das Best « Feind des Guten , dos Gute Feind des Mittel -
maßes ist , so darf man sich in einer Woche , in einem Monat , da
Kreisler spielt , um keinen Geiger mehr kümmern . Klingt das
wie Ungerechtigkeit , so wird sie größer , sobald man das Vergleichs -
mufter zu nah in Herz und Ohr hat . Dennoch : die ganz Großen
sinbs vom Anbeginn , sie wachsen als Phänomene kaum mehr ( bis
auf die tiefere menschliche Reife ) . Joachim , dAlbert , Kroisler , Vecsey ,
Heifetz , Flesch — sie hatten ihren Ruf , als sie anfingen . Ihre be -
wußte Leistung hieß imd heißt : Aushalten auf der Höh « . Kreisler
nun vereinigt das Musikantenpublitum und das der Gesellschaft um
sich. Er spielt den schönsten , beseeltesten , silbrigsten , reinsten aller
edlen Geigentön « und bindet Anmut , Sicherhett . Laune und Kunst -
gewissen zu einem Ganzen , das Mensch zu Menschen führt . Er ist
ein Kunsterleber , kein Deuter . Sein « Exemplifizierung auf den
Klang als aller Musikwesenskern ist allgüllig und trifft — etwa in
der glückhaften ( - - Dur - Sonate ron Brahms — das richtige . Noch
mehr natürlich in den kleinen Tanzbearbeitungen , die auf Kreislers
Wesen , Form und Technik seit einem Jahrhundert gewartet zu haben
scheinen . Es herrschte eine Lust und eine Freude , «in « Andacht in
der Philharmonie , daß man nicht überlegt «, weshalb «ine Agentur
nach ungeschriebenem Gesetz plötzlich die Eintrittskarte gesperrt hatte :
Der Reinertrag floß dem Verein für Berliner Voltsspeisung zu .

Gehört Erich Kleiber , der Staatsopernführer , zu den Aus -
erwählten ? Immer wieder die gleich « Frag « bei dem eifervollen ,
glühenden , im Hochbetrieb schaffenden Mann . Er dirigiert das dritte
der Staatsopernkonzerte ( die , nebenbei gesagt , die billigsten aller
Berliner hochwertigen Konzert « sind ) . Mit kargem Beifall empfan -
gen , mit großem Jubel nach der Mozartschen Sinfonie L - Dur
Mr . 319 ) gegrüßt . Zwischen beiden Polen der Zustimmung liegt

. die Wahrheit , in der Mitte ist holdes Bescheiden . Die Ouvertüre
zur Spontinischcn „Vestalin " , mehr klingende als bedeutsame , jeden -
Ms vorgestrig « Musik wurde unter Kleibers Arm zum Kabinettstück ,
temperamentvoll die geistigen Kleinheiten verdeckend . Di « Mozartsch «
Sinfonie , selten gehört , von einer unerhörten Geschmeidigkeit , Weich -
heit und Süße der Themen , die sogar ein Finale fast in Menuett -
stimmung taucht , liegt in der Leichtheit und Lockerheit des Satzes
Kleiber viel weniger . Er muh seine Faust wohl dazu zwingen ,
Sammetpfötchen auszustrecken . Die Haltung ist die eines Kämpfers ,
und die Melodie die eines von der Gottheit friedvoll Gesegneten .
Daß Kleiber sich zu Mozart bekannte und es ( im Andante z. B. )
eindringlich fühlen ließ , fei ihm gedankt . Cr ist ein vielseitiger Mann ,
der sich selber erziehen wird . Auf sein nächstes , Scriabine gewidmetes
Konzert sind wir gespannt .

Das Wiederholungskonzert des „ Berliner Lehrer -
gesangvereine " zeigte aufs neue die hohe Qualität des großen
Männsrchors ( in Werken von Hegar , Becker u. a. ). . Die Abstufung
und Tönung der Dynamik ist bei großartigem Material so zur , daß
das Fehlen von Frauen - und Jnstrumentalftimmen nicht mehr ver -
mißt wird . Was dieser preisgekrönte Verein kann und leistet ,
das verdankt er Felix Schmidt . Es war korrekt , dennoch schön,
daß man de « alten Herr « , der nun passiv de « Darbietungen zuhört

Auf Veranlassung des Oberstaatsanwalts hat mm der Presse -

ausschuß des Preußischen Richtervereins für den Bezirk Kassel in

einer Zuschrift an die �Kasseler Zellung " als Entgegnung auf die

Angriffe vom Syndikus des Kurhessischen Landbundes den Herrn
Müller so gemall , wie er wirklich ist . Auf Grund des amtlichen
Materials und des Auszuges aus den Akten ergibt sich da folgendes
liebliche Bild :

Müller hat wegen seines Geizes und seiner Habsucht einen

ungewöhnlich schlechten Ruf in der Gegend . Di ? Bitten der Wohl -
fahrtseinrichtungen und der Armen finden bei ihm fast niemals

Gehör . Sein Geiz und seine Habsucht sind in Hofgeismar fprichwört -
lich geworden . Noch den Zeugenaussagen hat Müller auf seine
Mahnung , die städtisch « Bevölkerung mst Lebensmitteln zu ver -

sorgen , geantwortet : „ Die Städter können Papiergeld
fressen , damit sie schlanke Taillen , kriegen / Di «

Beweisaufnahme ergab ferner , daß Müller seine Milchkühe aus Ge -

irinnsucht abgeschafft und auf den Vorhall , daß auf diese Weis « die

Milchversorgung der Kinder gefährdet werde , geantwortet habe :
„ Die Kinder können Ja u ch e saufen . " Einem anderen

Zeugen gegenüber hat der Angeklagte geäußert , er werde lieber
die Milch auf den Mist schütten , als sie abliefern .
Als er aufgefordert wurde , Lebensmillel für die Hofgeismarer Bs -

völkerung abzuliefern , erklärte er : „ Die H o f g e i s m a r e r
können Gras fressen . " Als Müller gebeten wurde , für
das Siechenhaus in Hofgeismar Kartoffeln zu liefern , antwortete er ,
die Siechen sollten zu ihm kommen und die Kärtrsfeln selbst aus -
buddeln . Für sein « eigene Mutter , die Rentiere ist ,
hat Müller , obwohl er der reichst « Mann in Hof -
geismar ist , die Armenpflege in Anspruch zu
nehmenversucht .

Für jeden reinlichen Menschen mll „ beschränktem Untertanenoer -

stand " wäre es selbstverständlich , ipenn der Kurhessische Landbund
von einem solchen Kollegen abrückte . Statt dessen stellt sich der

Kurhessische Landbund und sein Syndikus schützend vor ein « solche
edle Blüte der Nation . Es ist gewiß nicht abwegig , anzunehmen ,
daß es solch « Müllers auch poch In anderen Landbünden gibt , die

gegebenenfalls nach berühmtem Muster von Kurhessen ebenfalls
schützend ihre Hand über derartige Mitglieder halten .

Unerwünschte Propaganüa .
Seltsames aus Amerika .

Das „Kasseler Tageblatt " macht auf «in Schreiben des Ehef -
redakteurs einer deutschsprachigen Ch- kagoer Zeitung aufmerksam ,
in dem es heißt :

„ Wir wissen natürlich ganz genau , wie schrecklich die Zustände
im armen Deutschland sind , und wir kämpfen unermüdlich , dem
deutschen Volke die Unterstützung der amerikanischen
Regierung zum Ankauf von Lebensmitteln , die hier in großen
Massen des Üeberflusses wegen verderben und unsere Farmer
bankerott machen , zuzuführen . Lediglich die Unfähigkeit
der deutschen Beamten ( Botschafter , Konsuln ) in Amerika
haben das bis jetzt verhindert . Letztes Jahr hatten wir eine Be -
wegung eingeleitet , um 75 Millionen Dollar vom ameri -
kanischen Kongreß zum Ankauf von Nahrungsmitteln zu be -
kommen , ich leitete das Hauptbureau dieser Bewegung hier in
Chikago ; alle Kongreßleute und Senatoren waren von uns mit
Petitionen zugunsten Deutschlands überschwelAMt worden , wir
hatten praktisch «ine Majorität des K o n g r e ff e s , da kam
der deutsche Botschafter W ie d f e l d t und crklörle hin Regierung
in Washington und uns , daß ihm nach wie vor unsere Propa¬
ganda für Deutschland unerwünscht sei ( der Originalbpef mll der
Unterschrist des Botschafters ist sorgfältig aufbewährt ) und nahm
uns damit den Wind aus den Segeln . Dem Botschafter aber
war unsere Hilfe für das g a n z c deutsche Volk unerwünscht ,
weil er von wohlbekannten Kreisen bearbeitet
war , deren Privateigentum von der amerikanischen Regierung
beschlagnahmt war und die ihm näherstanden , als die großen
Massen semes Volkes . Jetzt machen wir den Versuch erneut , um
das Schlimmste einer Hungersnot , wenn möglich , abzuwenden . "

Die Geschichte erinnert an die 100009 Milchkühe , die

deutschfreundliche und deutschstämmige Amerikaner im Jahre 1920
den notleidenden Deutschen zu schenken beabsichtigten , gegen deren
Abtransport aber intrigiert wurde , weil sich die deutschen Be »
Hörden nicht darüber einigen konnten , wer den Transport der
Kühe zu übernehmen habe .

und sicher bei seiner Elastizität den Direktorposten nicht gern ver -
lassen hat , demonstrativ ehrte . Hugo Rüdel setzt sein Werk fort .
mit Erfolg bei seiner Routine . Er wird bald sämtliche Männer¬
chöre Berlins und der Umgebung unter seinem Stabe vereinen .
Während hier in der Hochschule die Kraft und die Mannesstärke
ttiumphieren , tanzt « man im Nebensaal ganz Weiblichkeit , Grazie ,
amnutigen , wenn auch veralteten Schritt , eilten wirklich hübsch er -
fundenen Reigen , aber nicht den Schnitzlerschen , sondern ein « Idee
der Grete Wiesenthal . Leiter der Aufführung war Harth , Aus -
führende begabte Elevinnen und Eleven der staatlichen akademischen
Hochschul «. Das Stückchen heißt „ Die Biene " und kann sich
sehen lassen ( mit Ellen Hamburger als Königin , Bernhard Kern und
Else Wichmann ) . Diesmal war der Tanz in einer netten Hand -
lung keine Begleitung der Musik , sondern Haupttell der Pantomime .
Gut so, denn die Musik Franckensteins ist in ihrer Blutarmut nicht
sehr animierend .

Jan van G ! l s « dirigierte die 3. Sinfonie von Brahms recht
ausdruckslos und mit dem Effekt absoluter Gleichqültiateit . Besser
gelang sein eigenes Wert : Sinfonie �- Dur . Sie ist nicht bedeutend .
aber gut gemacht , wenig gesucht im Klang , ansprechend und . musi -
kantisch im Thematischen . Die Sätze haben kein « spezifische Eigenart ,
sie springen mll der Wirkung des Ernsten , Heiteren . Pathetischen
recht frei um ; aber Begabung ist sicher viel vorhanden , und bei
geeigneter Zusammenfassung aller inneren Kräfte dürfte auf dem
Weg bis zur 9. Sinfonie noch ein wirklich gutes Werk entstehen .
Roch schwerfälliger , ja direkt ungeschickt dirigiert de ? Musikhistoriker
Robert Sondheim « r . Die Boccherini - Sinfonie C- Dur , die er
ausgegraben hat , ist um ihrer gefälligen , eingängigen , beschwingten
Lebensart willen lebensfähig . Er reiche den Taktstock einem nicht —
Zünftigen . Rostta R e n a rd ist hochmusikalisch , graziös , behende und
fingerfertig als Piainstin . Rameau mit klingenden Klein - Sächelchen
und Chopin ( Sonate ll - Moll� liegen ihrer ousdruckswilligen Weib¬
lichkeit gut . Pedalmtgezogenheiten und Verschwommenheiten sind
abzulegen , zumal ein « Verwischung der Technik überslüssig ist .
Henrn Christoffersen bezwingt sein großes Publikum durch
Milde . Weichheit und Klangschönheit seines Baritons . Große Stei¬
gerungen gibt weder der Mensch noch die Stimme her . Das lyrische
Lied Schuberts erfüllt er ganz . Vor dem Prometheus - Drama aber
hat mich die Furcht vor Süße hinweggescheucht .

Michelangelo unü der Schneemann .
Ein starker Schneefall war die Ursache , daß die Familie M « d ! c i

dem jungen Michelangelo ihre besondere Aufmerksamkell zu -
wendete . Wie das kam , erzählt Georg Brandes in feinem
soeben im Crich - Reiß - Verlag zu Verlin erschienenen Äert
„ Michelangelo Duonarotti " . Der große Lorenz »
v o n M e d i c i , der ein Förderer aller Künste war , hatte sich schon
mit dem Knaben beschöfttgt . Es wird erzählt , daß Michelangelo in
dem Garten Loren zos , der für den Besuch aller geöffnet war , unter
den dort aufgestellten antiken Plastiken den Kopf eines bärtigen ,
grinsenden Satyrs fand und in sich, den Drang verspürte , diesen Kopf ,
dessen Mund stark gelitten hall «, in Marmor nachzuahmen . Das
glückt « ihm in wenigen Tagen . Da der lachend « Mund offen stand ,

„ Das Rheinlanü und » it ' .
Die „ endgültige Befreiung " der Teutschuationale « .

Der Zentrumsabgeordnete Dr Kaas zitterte in feiner gestrige »

Reichstagsrede einen Artikel der „ Deutschen Tages -

zeitung " , in dem angeraten wurde , die besetzten Gebiete

preiszugeben , um das Restdeutschland zu sanieren . Es scheint
der „ Deutschen Tageszeitung " nicht ganz angenehm zu sein , an

diesen Aufsatz erinnert zu werden . In längeren Ausführungen

versucht sie den Eindruck , den das Zitat im Reichstag hinterlieh , ab »

zuschwächen . Sie kann zwar nicht leuguen . daß das Ziel der

Deutschnationalen die Aufopferung des Rheinlandes und der Ruhr -

gebie ! « ist . versucht diese Politik aber mtt dem tro ' reichen Hinweis auf

die „ endgülttge Befreiung der vergewaltigten Gebiete " zu entschul¬

digen , aus die die D- utschnaiivnalen hinarbeiten . Dielleicht er -

innert sich die deutschnationale „ Deutsche Tageszeitung " an das

Argument des deutschnationalen „ Tag " , mit dem die Anspruch «

der Junker auf Preußen plausibel gemacht werden sollten .

„ Außerdem würde . " so hieß es da , „ wenn sich eine Sonder -

stelluug des befehlen Gebietes in irgendeiner Art ergeben wurde .

ein « parlamentarische Wachlverschiebung nach rechts ( in Preußen .

Anm . d. Red . ) herbeigeführt werden . " . , �
Diese Milchmädchenrechnung läßt darauf schließen , daß den

Deutschnationalcn zunächst weniger an einer endgültigen Befreiung

der besetzten Gebiete als v o n den besetzten Gebieten liegt .

WertbeftänAlses preußeugelö .
Nach den Bedingungen der preußischen Kaliwertanleihen

und Roggenwertanleihen ist bei der Zinszahlung am

2. Januar für Das zweite Halbjahr 1923 Der amtliche Durch «

schnittspreis von Roggen bzw . Kali für tk Monate Oktober

und November 1923 zugrunde zu legen . Der seit Ottoberbcginn ein -

getretene weitgehende Marksturz entwertet diesen Durchschnittspreis

heute ouf nur weni - ge Gol�pfennige . Die von ihm abzuleitenden

2) 4 Proz . Halbjahreszinjen würden daher die Anleihebesitzer

schwer enttäuschen Die preußische Finanzoerwaltung hält es des -

halb , unabhängig von der Frage der Verpflichtung und unabhängig

von den bloßen Papierrnarkzinsen , die von anderen Ausgebern von

Roogenrentenbriefen soeben für die Ianuarzahlung in Aussicht ge »

stellt ! sind — dem Ansehen des preußischen Staates und dem Wesen

einer wertbeständwen Artlsihe für angemessen , ihren Anleiheglaubi .

gern am 2. Januar die Zinsen zu dem Durchschnittspreis des tag -

. lichen Goldwertes der beiden fraglichen Monate zu zahlen .

Demgemäß legt die preußische Finanzoerwaltung . der Zinsenzahlung

am 2. Januar für I - Zentner - Rogoenwertanleihe einen Goldwert

von 7,75 Goüdmark und für «ine Doppelzenmer - Kaliwertanleihe einen

Goldwert von 8,10 Goldmark zugrunde , zahlbar in Papiermark oder

in dem etwa sonst an diesem Tage geltenden gesetzlichen Zahlungs -

mittel , gemessen am Stand der Goldmark , bzw . der Goldon . eihe am

letzten Notierungstag vor dem 2. Januar 1924 ( oorausstchttich der

31. Dezember 1923 ) . _

Alatthes gegen Dorten .

Tie Sonderbündler erkennen sich nicht « m.

Nach einer Havasmellrnng aus Düsseldorf hat Matths - an

den französischen Oberkommiflar Tirard einen Brief gerichtet , in

dem als Vertreter der Liga für die rheinisch - westsälische Unabhängig¬

keit gegen die Einrichtung des provisorischen Regimes unter Leitung

von Dorten in Ems protestiert , urtt dem Hinzufügen , er

behalte sich das Recht vor . sein « Regierung

wieder zu errichten , w« lln er es für opportun mcki für not -

wendig halt «, was augenblicklich nicht der Fall sei .

Erwerbslosenöemonftration in Köln .

fiöln , 6. Dez - mber . ( Mtb . ) Bor dem hiesigen Rathaus kam es

gestern zu Erwerbslosendemonstrationen , die den Ober .

bürgermeister veranlassen sollten , größere Unterstützungssätze auszu -

zahlen . Im Laufe des Nachmittags kam es. dann zu einigen

Plünderungen von Geschäften in der Innenstodt . An ein -

zelnen Stellen mach ! « die Polizei von der Waffe Gebrauch . Mehrere

Personen wurden verhaftet .
_

Die „ Frankfurter Dolkssiimme " ist vom Kommandeur des

Wehrkreises V wegen eines Artikels gegen di « Reichswehr abermals

für drei Tag « verboten worden .

so waren alle Zähne zu sehen . Lorenz » erblickte die Arbett im

Garten und sagte scher . zhaft zu dem Jüngling , «in so alter Mann , wie

der Satyr sei , hätte fetten noch alle Zähne im Mund , darauf entfernte

Michelangelo sofort einen Zahn uno bohrte ein Loch in den Ober -

kieser , um so die Zahnwurzel anzudeuten . Lorenz » sah diese ge -
schickte Veränderung am anderen Tag , ließ den Vater des begabten
Knaben zu sich kommen und nahm dann Michelangelo in sein Haus
auf , wo er «in eigenes Zimmer , Taschengeld , den ganzen Unterhalt
und als Zeichen besonderer Gunst einen lila Mantel erhielt . Aber

nach dem Tode Lorenzos im April 1492 war Michelangelo aus seiner
Wohnung im Palazzo Medici wieder zu seinem Bitter zurückgekehrt ,
und die Berwandten seines Mäzens schienen ihn vergessen zu haben .

Da ereignete sich eines Tages ein starker Schneefall in

Florenz , und wenn solch ein im Süden seltenes Ereignis eintraft
so. pflegte man es als festliche Gelegenheit zu betrachten , bei der auf
den Plätzen vor den Kirchen und Palästen Schneemänner aufgestellt
wurden An dieser lustigen und beliebten Bildhauerarbeit in Sckrne «

beteiligten sich die größten Künstler . Besonders gern machten diese
Meister aus Schnee das Wahrzeichen von Florenz , den sitzenden
Löwen , den l » genanten Marzocco . Aber auch menschliche Gestatten ,
und zwo ? in riesiren Dimensionen wurden aufgerichtet . . E» wird
nun erzählt , daß Michelangelo im Hofe des Paknzo Medici einen

so vortrefflichen Schneemann schuf , daß Lorenzos Nachfolger , P' ero
di Medici , davon ganz entzückt war . Er frante nach dem Ber -

fertiger dieser Figur , und als ihm der Name Michelangelo genannt
wurde , zog er ihn wied - r an feine Tafel und unterstützt « ibn nach
Kräften . Das Wobitvollen Vieros schmolz nicht mtt dem Schnee -
mann , sondern er scheint Michelangelo viel genützt zu baben , und

es ist nur ein B- weis dsr Verbitterung , mll der der arcße Meiler
in seinen alten Tagen alles betrachtet «, wenn er selbst bebauptete ,
Piero wäre stolz darauf gewcsen , in seinen Diensten zwei o " ßer -

ordentliche Menschen Zu besitzen : ihn selbst und einen spanischen
Schnelläufer , den der Fürst nicht einmal zu Pferde einholen konnte .

Kinder , die nie ein Schar geichen haben - Im Zoologischen
Garten der amerikanischen Stadt Si . Laut » sind jetzt aller ' ei Haus¬
tiere untergebracht worden , um den Eroßstadikindern diese Geschöpfe ,
die ihnen ebenso fremdartig sind wie die exotischen wilden Tier »,
vorzuführen . Bei dieser Gelegenheit wurden alle Schulkinder , die
die Haustiere im Zoo besichtigen , befraaft welche Tiere sie schon
früber gesel - en hatten , und es stellte sich heraus , datz van den fast
6000 Schulkindern 40 Prozent noch nie ein Schaf , 17 Brozent noch
nie ein Schwein , 14 Prozent nie eine Kuh gesehen hatten .

AluseumsfShniva . Sonntag , den g. Dez. . S>/ , Nb? vorm . . findet Im
Kaiser - Frledr i ck >. Mn. f e u m eine wiffenschaltlich - �gsrnng ,J t a lle .
nis » - Malerei lRalfacl - Tievolo ) » durch D r . B o c ck l e r fiott .
Eintrittskarten ftrd vor S- ginn der ltübrung am Eiuganz des genannten
Museums m betchrän ' ter Anzahl erbältlich .

vom rn ' filcheu ilnolpdobeleawni . In einem Ausrufe zur Unterstüdung
der neüpkgründcteu c?, - ' cll ' chaft zur Bekäinvfung deS Analvba «
betcntuanS fchoht der Voisibende deS ruiiiichen Er. ekniio ' omiteeS Kaiini »
die Zahl der Analvbabeten in Ztiibiand auf 17 Millionen .
Seit dem 1. April 1923 hat Rußland 3606 Schule » jür Erwachsene mtt
104 603 Lernenden .



Jm deutlet ) cn Irrenhaus .
Dreizehn Jahre zu Unrecht entmündigt .

ftach tanken Iahren hat jetzt endlich die 22 . Zwilkammer des

Landgerichts I ein bösartiges Unrecht aus der Welt geschafft , das
vor vierzehn Jahren auf Betreiben des Auswärtigen Amtes einem

deutschen Staatsangehörigen zugefügt worden ist . Es handelt sich
um d « n in Venezuela ansässigen Pflanzer Rudolf Haß . Er war
vor etwa zwanzig Jahren mit den dortigen Verwaltungs - � und Ge .
richtsbehörden , die damals ausgesprochen deutschfeindlich waren , in

Konflikt geraten , weil sie seine zweifellosen Rechtsansprüche nicht an -
erkennen wollten . Nachdem auch die höchste Gerichtsinstanz für
Haß entschieden hatte , die unteren Behörden aber trotzdem die Ur -
teile nicht vollstreckten , erbat sich Haß die Hilfe des deutschen Per -
treters in Venezuela , des Freiherrn v. Seckendorfs . Aus diplomati -
fchen Gründen sah dieser jedoch vom ernsten Eingreifen ab , so daß
Haß im Herbst ISOS nach Deutschland fuhr , um hier seine Sache
beim Auswärtigen Amt in Fluß zu bringen . Doch auch hier traf er

' auf passiven Widerstand . Auf sein « Eingab « mußte er ein halbes
Jahr auf Antwort warten , und diese war unbefriedigend . Bis 1909

hatte Haß nichts Greifbares erreicht ; sogar seine Bitte , ihn doch ein -
mal mündlich zu hören , war unerfüllt geblieben . Da richtet « er im
Sommer 1909 einen sehr geharnischten Protest an das Auswärtige
Amt . um dieses zur Klage gegen ihn oder zum Verhandeln zu zwm -
gen . Das Auswärtige Amt ' tat weder dos eine noch das andere ,
sondern beauftragte den Vertrauensarzt des Amtes , den Dr . Zim -
mer , sin Gutachten über den Geisteszustand des Haß abzugeben .
Dr . Zimmer gelangte auf Grund der Akten zu dem Urteil , Haß sei
gemeingefährlich geisteskrank und müsse in ein « Irren an -
st alt gebracht werden . Kurz vor Weihnachten 19W wurde

Haß auf Anordnung des Berliner PolizeiprSsidenten o. Iagow nach
dem 3Z. Polizeirevier geladen , hier ohne weiteres in einen von Dall -

darf bestellten Krankenwagen gesteckt und in Begleitung zweier
Irrenwärter noch Dolldorf geschafft . Hier wurde er bis Mai
1910 festgehalten und in dieser Zeit entmündigt . Ein kaum glaub -
liches Kesseltreiben , an dem auch das preußisch « Ministerium de ?
Innern , das preußische Justizministerium usw . beteiligt waren , hatte
eingesetzt und unter Rechtsbeugungen aller Art die schleunige Eni -

mündigung durchgedrückt . Das Gutachten des Dalldorfer Oberarztes
Prof . Dr . Liepmann trat der Ausfaffung des Dr . Zimmer bei , so daß
das Schicksal des unglücklichen Haß besiegelt war .

Erst als die Anstaltsdirektion von Dalldorf sich aufs «ntschie »
denste weigerte , Haß noch länger zu behalten , da hierzu nicht der

geringst « Anlaß vorliege und die Anstalt sich strafbar mache , gab
v. Iagow nach und ließ seinen Widerspruch gegen die Entlastung
fallen . — Die Sache war schon 1909 im Reichstag zur Sproch « ge -
bracht worden . 1914 geschah es zum zweiten Male . Erst Ende 1915

gelang es jedoch , die Aufhebung der Entmündigung durch das Amts¬

gericht in Hamburg , wo Haß heimatsberechtigt war . zu erreichen .
Schon 1910 war auch Klage gegen den Entmündigungsbeschluß an
sich erhoben worden ; doch Jahr um Jahr verging , ohne daß diese
Klag « vom Flecke rückt «. Haß bestritt , daß er überhaupt jemals
geisteskrank gewesen sei . Eine Petition an den Reichstag blieb
von 1917 an anderthalb Jahre unerledigt , weil da » Auswärtige
Amt «in Verfchleppungsmanöver an dos andere reihte und dadurch
die Verabschiedung der Eingabe vor dem Petitionsausschuß unmög -
lich machte . Die Nationaloersammlung , bei welcher Haß
erneut seine Petition «ingereicht hatte , beschloß dagegen 1920 ein -

stimmig , daß dem Petenten , der wirtschaftlich und persönlich aufs
schwerste durch die Schuld deutscher Beamten geschädigt worden war .
ein « Entschädigung gezahlt werden sollte und daß die Strafner «
folg ung . der schuldigen Beamten in Erwägung zu ziehen
sei . Auf letzteres wollte die Regierung nicht eingehen .

Die Anfechtungsklage vor dem Landgericht blieb auch damals

noch in der Schwebe . Eine Verhandlung im - Juli dieses Jahres
, bracht « durch Vernehmung zahlreicher Zeugen , die kurz vor und nach

der Internierung des Haß mit diesem in engem persönlichen Verkehr
gestanden hatten , die psychiatrischen Gutachten mit ihren rein
aki « » mäßigen Schlußfolgerungen so ins Wanken , daß
am letzten Donnerstag nach Vernehmung weiterer Zeugen das Ge -
richt zur glatten Aufhebung de , Entmündigung ? -
b e I ch l u f f e s von 1910 gelangte . Di « Begründung siegt noch nicht
vor . Wenn sich auch vermuten läßt , dqß die Begründung die

Schuldigen möglichst schont , so wird doch nicht ausbleiben können , daß
die Regierung ganz nachdrücklich untersucht , in welcher Weise die

Schuldigen zum Ersatz der sehr beträchtlichen Kosten
l ? eranzuziehen sind , die der Staat infolge ihres gefetz - und Pflicht -
widrigen Verhallens zu tragen hat .

Reichswehr und Zivilbevölkerung .
Dresde » , 6. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Das W e h. r -

kreiskommando IV verbreitet ein « Darstellung , in der v' er -

sucht wird , an Hand einzelner Fäll « die Angaben über Miß -
Handlungen Gefangener durch die Reichswehr zu « n t -

träft « » . Zu diesen Ausführungen des Wehrkreiskommandos
wird von amtlicher Seite nunmehr «in « umfangreiche Darstel -

lang oeröffenllicht , der wir folgendes entnehmen :

„ Das Wehrkreiskommando irrt , wenn es sagt , daß sich die An -
gaben in den Roden der sächsischen Minister auf die Aussagen der

Beschwerdeführer allein stützen Es sind für die Mißhandlungen
zum Teil auch Zeugen vorhanden , die sich bereu erklärt haben , ihre
Aussagen zu beeiden . Außerdem liegen ärztliche Gut -
achten vor . . . . In einigen Fällen haben überdies die verschiede -
nen Behörden sich durch Augenschein von der Wahrheit der An -

gaben der Beschwerdeführer üb : rzeugt . Selbstverständlich ist die

sofortige richtig « Untersuchung beim Justizministerium be -

antragt worden . Diese Untersuchung allein kann die

Sache aufklären . Die Vernehmung der beschuldigten Offizier «,
ttnterosfiziere und Mannschaften genügt nicht zur Feststellung des

Sachverhalts , und Vernehmungen der Mißhandelten durch Reichs -
ivehrangehörige begegnet bei diesen großer Abneigung und Miß -
trauen , da sie nach den bisherigen Erfahrungen befürchten , daß sich
bei diesen Vernehmungen oder im Anschluß an sie die Mißhond .
lungen wiederholen und daß Veriuche gemacht werden , ihre
Aussagen zu beeinflussen . Dos Wehrkreiskommanidv geht ge -
rade nicht auf solche M- ißhandlunaen ein . die von vielen Augen -

zeugen gesehen worden sind , so nicht auf schändlichen Trans -

port der Gefangenen durch Anbinden an Pferd « ,
die in sifmelle Gangort verfetzt wurden . Das ist in mehreren Fällen

bezeugt . "
'

_

Veruriellong eines deutschen Generals . Der Kriegsrat des

25. Armeekorps in Nancy hat den General v. Breitkopf , den
trüberen Kcmmandanten der III . bayerifcb - n Division , in Abwesen -
hell zum Tode verurteilt . W' « in der Anklage ausgeführt wird .

sollen die von ihm befehligten Truppen das Dorf Maixe im Bezirk
von Lunevill « am 22 . August 1914 , nachdem sie die Häuser geplündert
hallen , in Brand gesetzt haben unter der Angabe , daß man aus den

Häusern auf sie neschosten habe . Ebenso sollen angeblich 5 Ein -

wohner des Dorfes erschossen worden sein .

Reparakionshyänen . In Lille wurde «in großer Skandal
aufgedockt , der darin besteht , daß 13000 Parionen ihre Ersatzan -
spräche für erlitten « K r i « g s f ch ä d e n mit 50 bis 120 Proz . über
die wahre » Verluste hinaus angemeldet hatten .

Wenn du noch einen Nickel Haft . . .

Das Durch - , Neben , und Uebsreincmder unserer Valuta kann

schlechterdings nicht mehr überboten werden . Jetzt kehren einzelne
Geschäftsleute sogar zu den ollen und schon längst verzess ' . iien Zah -
lungsmii ' eln zurück , und Optimisten unter de » Käufern proph . zsien
bereits , daß die alten kllmen Geldscheine , die Fünsziztaustmder ,
Hunderttausender u » Ä Millionenscheine , bald wieder zu Ehren kam -
wen werden . Dieser Optimismus hat gewiß etwas Verführerisches ,
ober noch mehr Verfängliches und Derhäugnisvetles . Wenn man
heut « hört , daß des Handel beim sinkenden Dollar wieder eine ge -
radezu rührende Liebe für dl « von ihm einst so verachtet « Papier »
mark zeigt , ja , daß er Rabatt bei Zahlung in Papier -
mark , nicht aber bei Zahlung in Rcntcnmark gibt , kann man bei -

nahe dem oben flZzz ' erten Optimismus folgen . Man darf dann

vielleicht auch dara » glauben , daß das einstmals ausgegebene Alu -

miniumgeld . soweit nicht Fingerhüte daraus geworden sind, gern
gesehen und demnächst gesucht werden wird .

Augenblicklich deherrscht der alte Groschen aus Nickel
die Situalion und fiir diese Gvldzehnpfennize kann man sich in

manchan Geschäften mancherlei schöne Sachen , wie Buller , kaufen .
Und man sollte ea gar nicht glauben , wie viele Mensche » « s gibt ,
d. e noch reichlich Nickelgroschen besitzen , die sich dies « unscheinbaren
Münzen , nun sagch , wir mal aus Pietät , aufbewahrt haben und
deren frommes Gedenken nun volle Belohnung findet . Wer sich also
im glücklichen Besitz von Nickclgeld befindet , freut sich , daß er nun
wieder so gut « Anwendung dafür hat und so billig damit einkaufen
kann . ♦

Doch man soll sich memals beim Abschluß von Geschäften mll
den , Handel heut « freuen . D- cser Handel und diese Händler , die im

Laufe der letzten Jahre so herzzerreißende Klagen über ihr hartes
Los angestimmt hoben — es fehlte » ur noch , daß sie dabei Tränen
in den schönen Augen hatten — , die den Wucherüberwachungsbehör .
den Statistiken vorlegten , aus denen sich ergab , daß sie — Göll er¬
barme sich — dreimal in der Woche die Substanz verloren haben ,
dies « Herrschasten wußten immer auf ihren Borteil zu laufen und die

Käufer waren immer die Dummen . So geht es auch mll den

Nickelgrolchen I « Hamburg wird nämlich dieses Geld schon sell
längerer Zell als volles Zahlungsmillel angesehen und höher be -
wertet als von Berliner Kaufleuten , die die Nickel nach Hamburg
bugsieren und auf dies « Weise billig zu War « beim Engroshändler
komm « » . . . - : .

So hat die schöne Melodie : Wenn du noch einen Nickel hast ,
«inen bitteren Beigeschmack , wie alles , was mit dem Handel zu -
sammenhangt .

Kähne in Schvtzhafi .
Die Schießerei im Pehower Forst .

Di « richterlichen Ermittlungen in dem blutigen Zusammenstoß
zwischen dem jungen Kähne und den Glindower Arbeitern Körner
und Kießler , der sich 2 Tage vor Bußtag im Petzower Forst
ereignet hatte , sind weitergegangen , allerdings ohne daß dadurch die
etwaige Schuldsrage endgültig geklärt werden konnte . Inzwischen
ist K a h n e , der infolge seiner nicht unerheblichen Verletzungen zu -
nächst nicht transportfähig war , vor einigen Tagen auf Veranlassung
der Regierung von Schloß Petzow nach dem Potsdamer
Polizeiyefängnis übergeführt worden , wo er sich in
Schutzhaft befindet Sein « endgültige Vernehmung durch den

Untersuchungsrichter Dr . Loehning wird erst heute stattfinden , da
beim Lokaltermin der Zustand des Verletzten nur ein inforrnato -
risches P erhör gestattete . Di « Frage , ob o. Kähne , wie die beiden
Arbeiter behaupten , zuerst , als alle drei noch stenden , geschossen hat ,
oder ob er die Schüsse , wie er es darstellt , erst im Liegen im Verlauf
des Kampfes abgegeben hat , wird unter Umständen durch die ärzt -
lichen Gutachten gehört werden , die aus der Art und der Lage der
Schußverletzungen die nötigen Schlußfolgerungen zulassen werden .
Es ist auch mit der Möglichkeit zu rechnen , daß auf beiden
Seiten Putativnotwehr als v o rli e gen d erachtet
und infolgedessen von der Einleitung eines Verfahrens Abstand ge -
nommen wird .

_

Rangierkolonnen als diebesbanöen .

Aufdeckung großer Eifeubahudiebsiahle .
Durch einen allzu dreisten Handel mll ycftohlerren Waren ver -

riet sich ein Rangierer Welle aus Schöneberg als gewerbsmäßiger
Güterdieb . Welle betrieb fein « . Geschäfte " schließlich so offen , daß
sie der ganzen Nachbarschaft onffielen . Cr oertrieb alles mögliche ,
Stoffe , Lebensmittel ufw .

Nunmehr ist es der Kriminalpolizei gelungen , zwei Ran -
glerkolonnen auf dem Verschiebebahnhof in Rnnimelsburg
als « in « große Diebesbande zu entlarven . Die beiden
Kolonnen , bei denen auch Welle beschäftigt war , „arbeiteten " unter
den Rangiermeistern Schmidt und Ianuschk «, jede mit 5 —6 Mann
miteinander oder auch nebeneinander . Wenn die eine Dienst hatte ,
so stahl die andere in ihrer dienstfreien Zeit aus
de « Eisenbahnwagen , was fi « nur gebrauchen
konnte . Di « Rangierer fanden immer bald heraus , welche Waren
für st « „ qeeiqoet " waren , und was hie einzelnen Kisten enthielten .
Was fie stahlen , Lebenzmittel , Zigarren , Seife , Stoffe usw. , versteck -
ten st « zunächst auf dem Gelände , um e » nach Dienstschluß mll nach
Hause zu nehmen . Wenn die Diebstähle entdeckt wurden , so waren
immer die Waren und die Kisten „ von selbst aufgesprungen " . In
Wirklichkeit hatten di « ungetreuen Angestellten bei dem „ Auf -
springen " kräftig nochgeholfen . Schmidt und Ianuschte wurden
nach längeren Beobachtungen mit ihren Kolonnen , im ganzen zwölf
Mann , festgenommen und dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Sie
haben diese Diebstähle lang « Zell hindurch getrieben und große
Mengen Güter erbeutet .

_

Attentat eines Wahnsinnigen avf den eigenen Vater .

Eine aufregend « Szene spielte sich am Mittwochnachmittag in
einem Hause in Neukölln ab . Hier geriet der 50 Jahre alte Magi -
stratsbeamte August H. mit feiner 31 Jahre alten Tochter Erna , di «

geistig nicht normal ist . in Meinungsverschiedenheiten . Plötzlich er -

griff die Krank « ein Fleisch messer und brachte ihrem Vater

mehrere starte Kopfverletzungen bei , bevor er sich ihrer
erwehre » konnte . Das Mädchen verfiel dann in Raserei , so daß der
Vater vor ihr flieh - n mußte . Die Rettungswache , bei der er sich
verbinden ließ , benachrichtigte das Ueberfallkominando des 155. Re¬

vier », . dos die Rasende in Gewahrsam nahm . Sie wurde dann als

gemeingefährlich in «ine Anstalt gebrocht .

Behinderte Feuerbestattung .
Durch die StUleguna des Krematoriums in der Gerichtsttoße

find , wie uns von dam Dolks - Feuerbestattungs - Verein Groß - Berlin
D. V. a. G. mitgeteilt wird , in den anderen beiden in Betrieb befind¬
lichen Krematorien in Baumschulenweg und Wil -

Wersdorf ganz unhaltbare Zustände eingetreten . In
dem Krematorium Daumschulenweg ist es sowett gekommen , daß
außer in den dafür in Frage kommenden Aufbewahrungsräumen
i » allen anderen Räumen und Gängen eingesargte
Leichen stehen . Damit nicht genug , müssen die Fahrer der

Leichentransport « der Vereine warten , domll Platz geschaffen wird ,
um die eingesaraten Leichen absetzen zu können . Wi « nun einwand¬

frei festgestellt ist , brauckste das Krematorium in der Gerichtstraß «
trotz Umbaue » des einen Oesens — es befinden sich dort deren drei —

überhaupt nicht stillgelegt werden . Di « Vertreter der beide »

großen maßgebenden Feucrbestattungsverein « haben geschrieben , pro -
testiert und zuletzt persönlich bei den maßgebenden Stadttäten Vor -
stellungen erhoben und gebeten , das Krematorium Gerichtstraßs ,
welches ja vollbetriehsfähiq ist , was von leitenden Krematoriums -
beamttn auch zugegeben ist , wieder in Betrieb zu nehmen . Die ge »
wichtigen Gründe der Vereine mußten auch von den Herren an »
erkannt werden . Es wurde auch zugesagt , daß das Krematorium
baldigst wieder in Betrieb genommen werden soll , jedoch müßten
erst die maßgebenden Instanzen , Bezirkeamt Wedding und Magisttat
Berlin , darüber Beschluß fassen . Da für eine sofortige Inbetrieb -
nahm « des Krematoriums in der Gerichtsttoße . so schließt der Verein
seine Zuschrift , alle Mittel und Wege erschöpft sind , bleibt den Ver -
einen , denen ja mehr als eine Million der Bewohner Berlins an -
gehören , weiter kein Weg offen , als wie durch di « Press « auf Abhilfe
dieser unhaltbaren Zustände zu dringen .

Zum flerztestreik .
Der Borstand des Verbandes der Lrankenkasien Berlins schreibt

uns :
Die Berliner Kassenärzte haben w einem Anschlag an

den Säulen u. a. behauptet :
„ Die aus Laien bestehenden Kastenvorstände erhietten das

Recht ( durch die Verordnung der Regierung ) , zu entscheiden , ob ein
Kastenmitqlied , das ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen will , über -
Haupt behandelt werden darf . " Das ist eine bewußte Unwahrheit .
Jeder kann sich aus dem Text des Gesetzes davon überzeugen , daß
dieses Recht nicht den Kassenvorständen , sondern den
Aerzten zugewiesen wird Die Kostenvorstände , die ihre Tätigkett
ehrenamtlich ausüben , im übrigen ober als Arbeitnehmer und Arbeit -
geber ihrem Berufe nachgehen müssen , sind gar nicht in der Lage ,
können gar nicht in die Lage kommen , darüber zu entscheiden , weil
die Versicherten ja nicht die Vorstandsmitglieder , sondern di « Aerzte
aufsuchen , wenn sie behandelt werden wollen . Weil aber die Aerzte
in zahllosen Fällen behandelt und verordnet haben , obwohl , wie
durch andere hervorragende Aerzte ( nicht durch Vorstandsmitglieder )
nachgewiesen wurde , eine Notwendigkeit nicht vorlag , deshalb hat
die Regierung dies « Verordnung erlassen müssen zum Schutz der
Kosten . Sie behaupten ferner , „ es sei eine böswillige Verleumdung
schlimmster Art , daß die Aerzte beabsichtigen , die Kranken -
Versicherung zu zerschlagen " . Wir verweisen hier nur
auf den Bericht der Versammlung der sozialistischen Aerzte Berlins
in Nr . 2S3 des „ Vorwärts " . Es heißt dort :

„ Die Herren Prof . Grotjahn . Dr . Moses und Dr . Weyl tellten
mit . daß in den großen Acrzievcrsammlungen von vielen Seiten
erklärt wurde , dieser Streik müsse mll der Zertrümmerung de «
sozialen Versicherungswesens enden . "

Auf die anderen , ebenso unrichtigen Behauptungen in dieser
Bekanntmachung einzugehen , schenken wir uns .

Eine nette Miete - öesiherung .
Zu den von den Mietern in voller Hohe aufzubringenden Be -

triebskosten gehört noch der Bekanntmachung des Berliner Magi -
strats vom 28 . November auch die preußisch « Grundvermögenssteuer
und ferner «in Drittel dieser Steuer als Gemeindezuschlag . Beides
wird nach Goldmark berechnet , wobei jedoch für November die Gold -
mark nur nach dem Kurse von 300 Milliarden zählt . Für Dezem -
der wirkt sich der Kurs von einer Billion aus . Die Dezember -
rote , die am 15. Dezember fällig ist . beträgt in den meisten
Häusern mehr als die Hundertmilliardensache
Grundmiet « . Außerdem war setzt die Novemberrate fällig .
Man hott « also als Inhaber einer Zweizimmerwohnung nur für die
Grundmiete mll den festen Zuschlägen und für die Grundvermögens -
steuer rund zehn Billionen zu zahlen . Dazu kommen noch
annähernd ebenso viele Billionen für die übrigen Bettiebskosten , so
daß di « halb « Friedensmiete in Gold bereits er «
reicht ist . Durch Säulenanschlag hatte der Magisttat für die Zah -
lung der Novemberroto eine Schonfrist von fünf Tagen zugebilligt .
In den Deranlagungsschreiben , die meist erst am 3. Dezember den
Hausbesitzern zugingen , wurde Zahlung bis zum folgenden Tage
verlangt . Infolge dieser Unklarheiten herrscht natürlich bei den
Steuerlasten größter Wirrwarr . Vielfach war es gar nicht möglich ,
innerhalb weniger Stunden das Geld von zahlreichen Mietern ein -

zuziehen . Wozu diese neue Beunruhigung der Hausbesitzer und
Meier ? Es scheint an manchen Amtssttllen alles drunter und
drüber zu gehen . _

ver Schutz der Lebensmiklellager gegen Zerstörung durch Tier -

kraß uud Fäulnis ist jetzt gerade von besonderer Bedeutung . Die

Biologische Reichsanstalt in Dahlem vcronstallet daher ,
um Aufklärung über die Vorrats - und Speicherschädlinge und ihre
Bekämpfung in di « breitesten Kreise der Bevölkerung zu tragen , vom
10. bis 15. Dezember ein « Ausstellung von Speicher - und Haus -
haltungsschädlingen , die von 10 bis 12 und 4 bis 5 Uhr kostenfrei
zugänglich ist .

Einbrecher auf „ Bären stiefel ". Einbrecher schlugen vom leer -

stehenden Kaffee „ Europa " aus ein wenige Hände großes Loch in
die Seitenwond des Bävenstiefelgeschäftes , Spittelmorkt 7, und räum -
len «inen größeren Posten braun « » nd schwarze Herrenstiesel au »,
die teilweise an der Sohle mit einem Bären , der in einem Dreieck

steht , versehen sind Die Firma setzt für Wiederbeschafsung eine Be -

lohnung von 5 Golldmark für jedes Paar Stiefel aus .

Bau eines neuen Thcmfetnnn - ls . In London wurde die Aus »

führung eines neuen Tunnels , der 800 Meter lang fein und 30 Meter

unter der Sohle der Themse liegen soll , beschlosten und die Vauver -

ttäge getätigt . Die Kosten belaufen sich aus 8 Millionen Pfund

Sterling . Die Arbeit dürft « mehr als 1 Jahr in Anspruch nehmen .

Erb - od « Fenerbepakkvog ? Ucbcr dies »? zeltgewasj « Tbeina findet am
Sonntag , den 9. De, . , vorm . tt Uhr . im Kino , Arunnenstr . 24, ein vom
IV. Diitriit de » B- tt - FeuerbestattungZveremS Krotz - Berltn veranstaltet «
Wmvorttag statt .

Ueber seine Äeiseerlaaeningea cm Moskim spricht Dr . cSraf Are »
am Freitag , den 7. Dez. . abends ' 1,8 Ubr , im Rabme » de » Deutschen Mo -
nistcndundeS im Werner - GiemcnS ' Realghmnafium in der Hohenftausenstr . 47.

ver Jall öes Veutschamerikaners SergSoll .

Ei » Wildwestdrama vor einer badischeu Strafkammer .

In Mosbach in Baden hat heute ( Donnerstag ) vor der dortigen
Sttafkammer das gerichtliche Nachspiel zu dem zweiten Ueberfall auf
den Deufichamerikaner Greven Cleveland Bergdoll , der schon einmal
am Abend des 10. Aug » st in seinem Zimmer in der „ Krone -

Post " in Eberbach überfallen und niedergeschlagen
worden war , begonnen . Als Anführer des zweiten Ueberfalls wurde
der ebenfalls in der . Frone - Post " abgestiegen « amerikanische Ober -
leutnant Charles Griffis festgestellt , der von seinem amerikanischen
Chauffeur Nelson und dcm angeblichen russischen Fürsten Gregor
Gaqarin begleitet war . Nach dem mißglückten Ueberfall entflohen
diese drei Personen in einem Kraftwagen , der aber einige Kilomexr

außerhalb Eberbachs von der Polizei angehalten werden konnte .
Die Insassen wurden sofort verhaftet . Kurz vor dem Ueberfall soll
Bergdoll von seiner aus den Vereinigten Staaten in Cberbach ein -

gettofsenen Mutter und von der amerikanischen Regierung nahe -

gelegt worden sein , nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren
und sich dort freiwillig zu stellen . Di « gegen ihn erkannte Gefäng -
nissttafe würde ihm zum größten Teil erlassen werden . Man ver -
mutet nun , daß die amerikanisch « Organisation ehemaliqer Front -

soldaten dies verhindern wollte , um durch gewaltsame Entführung
und Auslieferung Bergdoll feiner 5jährigen Gefängnisstrafe zuzu -
führen . — Di « Verhandlung vor der Mosbacher Sttafkammer dürfte

zwei bis drei Tage in Anspruch nehmen .
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Problem lünftiAhin in seinem vollen llmsange z » « rtennaa und alles

zu tun . um zur Klärung der Zusammenhänge beizutroIen . . . .
Die Schrift will aus der Erkenntnis der g�genwärligen Kräfte -

Verteilung in der Wirtschaft den Mut schöpfen dvh die große Ar -

.
* f ' or • ? n " " -

band « - . oerofsenU . cht unter obiger Ueberschr . ft m chrer Nummer
��icht . . . . Das deutsch « Volk soll nicht die VeZe einiger weniger

vom 4. Dezember einen Leitartikel , der . nach allerlei llnsmn . zu industrieller cherzcg ümer werden , sondern soll Uie Kraft haben , sich

GewerMostsbewegung
vor öem Cnöe Lee Arbeitsgemeinschaft !

folgender Sch ' uhfolgerung kommt :

Das Prob ' cm der nächsten Zukunft dreht sich darum , für die

60 - Millionen - B« völkerung Deutschlands ein den Anforderungen

ein « wirtschaftliche Verfassung zu geben /
Von der 323 Seiten starken Schrift sind 7t einer Darstellung

der Kartelle « nd Syndikate , ihrer horizontalen und vertikalen Kon -
des Verbrauchs entsprechendes Quantum Produktion zu schaffen .

'
�entration. der wirlschafllichen Ursachen der neueren Konzernbildunz ,

um zu verhindern , daß von diesen 60 Millionen 20 Millionen �der rechtlichen Formen der Konzentration und der Konzerne der
entweder st erben oder auswandern müssen deutschen Metallindustrie gewidmet . Dann wenden die Mammut -
— nach dem Wunsche Clemenceaus . Klarheit muß freilich darüber konzern «, Stinnes - Konzern und AEG - Kon » ern geschildert und schließ .
herrschen , daß die Arbeitsgemeinschaft in ihrer lich die übrigen Konzerne und der Auslandsbesch deutscher Konzern « .
jetzigen m a r x i st i s ch verseuchten Gestalt dieses . Ungefähr 120 Tabellen führen m die Zusammeichäng « der Konzern «
Problem nicht meistern kann , da in ihr die politischen und ge - : ein . Das Register und Firmenverzeichnis der mit den Konzernen
werkfchafllichen Leidenschaften , der Machtwille der marxistischen in direkter oder indirekter Verbindung stehende « Gesellschaften um -

« mK Vi5-. O um x« � � ». . ri —w*Führer und die Zerstörungstendcnz des Marxismus viel zu stark
ausgeprägt sind . Mit der Arbeitsgemeinschaft sollte die Cntwick -
lunq in eoolutionistisch « Bahnen gelenkt werden .

foßt nicht weniger als 28 zweispaltig « Seiten .
Das im Verlage von Alexander Schlicke u. (Spl , Stuttgart . Röte¬

straße 16 b, erschienene Buch kostet für Gewerkschaftsmitglieder
Dieser Versuch ist mißglückt . Es kann sich in Zukunft nur �lADB . und AfA ) 3 Goldmark , gebunden S Goldmark . im Buch .
darum handeln , grundsätzlich und rücksichtslos mit Handel 8 bzw . 10 Goldmark . Wir wünschen ihn », vorab in Gewerk -

uns in die fetzige Lagedem z u brechen , was
gebracht hat .

Also die Arbeitsgemeinschaft ist daran schuld , daß in Deutsch .
land die Kartelle der Schwerindustrie die gesamte Wirtschaft mit

schaftskrelsen weiteste Verbreitung .

FntmstriederbSnde i « Slorwege » .

Für ille Arbeiter der Lebens - und Genußmittek <
iudustrie wurde die Bildung eines Industrieverbandes be -

schloffen , der sein « Tätigkeit am 17. November aufgenommen hat .
Der Verband setzt sich hauptsächlich aus den bisherigen ungefähr
3000 Mitgliedern der Lebensmittelarbeitergruppe des Fabrikarbeiter -
Verbandes zusammen , da ein vollständiges Aufgehen des Bäckerei -
arbeiteroerbandes ( 1800 Mitglieder ) und des Fleischinduftriearbeitcr -
Verbandes <SV0 Mitglieder ) in dem neuen Verband nicht erreicht
wuvba Mit den binden letzteren Verbänden ist ei » Kartell -

vertrag abgeschloffen worden .
Auf einer zum IS . Dezember einberufenen Delegiertenv ersamm -

lung soll die Bildung eines Industriearbefteroerbandes für die Ar »
beiter der technisch - che mischen Industrie erfolgen .
Dieser Verband wird einen Mitgliederbestand von ungefähr 8250

haben , der sich aus den bisherigen Mitgliedern der Verbände der

Fabrikarbeiter , Eisen - und Metallarbeiter , Holzarbeiter und Trans -

portarbeiter zusammensetzt .
Di « geplant « Bildung eine » gemeinschaftlichen Verbandes der

Staat so » gestellten ist gescheitert . In einer von Ver -
tretern der drei dem Gewerkschaftsbunde angefchloffenen Des bände

der Lokomotivführer . Eisenbahner und Postangestellten abgehaltenen

Konferenz wurde beschloffen . wegen der vorhandenen Schwierig -
keiten vorläufig von der Bildung eines solchen Verbandes obzu -
sehen . Uebriqens hat sich neulich «ine Landeszentrale der norme -

gischen Staotsangestell ten oraanilation gebildet , die aber keinerlei
Derbindunaen zum Gewerkschaftsbund unterhält . Der Vorstand
des Gewerkschoftsbunde « wendet sich geaen diese Gründung , die nach
seiner Ansicht nur ein Hindernis für die Bildung einer wirklichen

Staatsangestelltengewerkschaft ist und den Anschluß an die übrigen

Die Lohnverhandlungen im Bandet » erbe .

ih� lsirdspolitik terrorisieren Arbeitsgemeinschaft ist schuld .
> ftaJ * Ä�WSn % r! UfTn Ardeiterorgamsationen de - Landes verzögern wird

daß die Unternehmer unter Fuhrung der Schwerindustrie , deffen Vertreter der baugewerbsichen Arheitnebmerverhönde forderten für
Organ die . Deutsche Bergwerkszoitung " ist , sich immer mehr von der die Woche vom S. b. is 11. Dezember für Maurer . Zimmerer . Zement -
Produktion abkehrten und der Spekulation zuwandten . Die Arbeits - facharbeiter , Stein - und Kalkträger , sowie Einschasler « inen Stunden -

wie die » der Vezirkstarifvertroq vorsieht . Weite » wurde gefordert ,
daß im Hinblick auf die wirtschaftlichen Berhältniff « und der zweifellos
zu niedrigen Entlohnung der Arbeiter an sich die bisherigen Bor -
schuß�ahlunge » beibehalten werden .

gemeinschaft ist schuld , daß die Unternehmer , in dem Bestreben , die
Löhne bis auf ein unmögliches Maß zu drücken , die qualifizierte
Hand - und Kopfarbeit auf das Niveau der unqualifizierten herab -
drückten . Di « Arbeitsgemeinschaft ist schuld , daß die Steuerscheu
der Besitzenden unser « Reichsfinanzen in «in « Verrottung brachten ,
die zum Himmel schreit und die Mark in den Abgrund stürzte . Alle
diese Dina « und noch viele andere hat die Arbeitsgemeinschaft auf
dem Gewissen .

Man glaub « nicht , daß dieser komplett « Unsinn des Organs des . . � � , . . .
Zechenverbandes so ° ° n ungefähr ist . Wenn man in Esten über die . 7,� "

' A' .
Arbeitsgemeinschaft wettert wie Kahr geg . n� boS | e Ju CobnabL �� cL Platze! �n baV (Bewerft wieder zÜ

Kabmett Stresemonn zu Felde zog . so ist da » nur « n rote » Mantel - h�ben . Ire Arbeitgeber vertraten zudem den Standvunkt . daß der
chen , um den eigentlichen Zweck dieser schwerindustriellen Attacke | Lobn der Berliner Bauarbeiter , gemessen an den Löhnen der In -
zu verbergen . i dustriearbeiter , so hoch sei , daß der Charakter des Saffrmo - ' werbes

Man weiß in Esten natürlich ganz genau , daß die Arbetts - ' . n weitgehendstem Maße berücksichtig worden ist . Sie stellten an -

Das Ortskarkell Berlin des AsA - Bunde » macht darauf ausmerk -

lobn von ISV Goldpfennigen . Für die übrigen Fachgruppen sollte f0?1' " r ? ° ' rnfw" Lfonfinnifib ' miA ' l-briftriA
sich der Lohn nach Maßgabe der bisherigen Lphnobstände regeln , � g ist "n,b �fTagen me� tetephon sich noch

s�r.ftl ch

mii ». i . . h*r nnriiphi . M,ii » m, . ph . «pfnrh «- » i beantwortet werden können . Tarlsauskünfte erteilen nur die ein -

zelnen AfAXtzewerkschaften .

Zn SSo ' gsberg traten die Arbeiter der städtischen Werke infolge
von Tarifftreitigkeiten in den Ausstand . Die elektrisch « Bahn ver »

D,e Arbeltgebervertreter lehntan sed « Lohn » nicht , die Rotstandsarbeiten in den lebenswichtigen Betrieben
« rhohung ab . Ihre Ausführungen gipfelten darin , daß das werden verrichtet .
Baugewerbe zurzeit keine weitere Lohnerhöhung
vertrag « . Die Arbeiten würden nicht bezuschußt und tagtägsich

Wirtschaft

er

Der Preisabbau im Großhandel .
Die auf den Stichtag des 4. Dezember berechnete Gro

handelslnderzifser des Statistisch «. Reichsamts ergibt

a « mein sä «
' '

en/ "b et id evf &
' '

Dl ü rr rfx� t °bn Derfir�rnpnVrr dos Bezirkslohnamt anzurufen und würden alsdann mit einem amtlichen Dollark�se von ch2 Billionen Mark das 1 3 3 7 ,4 -
gememichost ein bela ) eloenee Blümchen ist , das un Verborgenen ( 5kacnrmtr ? r >cn aufwarten Nach rciflicben Erwöaunaen entlchloß Milliardensoch « des Frledensstandes und ist somit gegenüber
kümmerlich vegetiert und langst aufgehört hat . im Wirtschaftsieben � t ) ie Verhondlunoskommission dahin von Inon - dem Stande vom 27 . November ( 1422 . g- milliardenfach ) um 6 Proz .
eine Roll « zu spielen . Aber es gibt da einige Ding « , die in den spruchnahm « einer weiteren Instanz abzusehen , au . Gründen , die an Zurückgegangen . Dememsprechmd hat sich der G old stand
Nooembertagen von 1018 unterschrieben wur - dieser Stelle nicht zu erörtern sind . Das am 10. November durch � Großhandelslndexziffer ( 1013 = 100 ) von 142� auf 133,7 - -

" - ■ - " ■ "
- - - -Schiedsspruch aetroffen « Lohnabkommen läuft also ff ", 6 Proz . gesenkt . Der Rückgang wird vornehmlich durch

infolge erneut getroffener Vereinbarung zunächst bis zum 11. De -
zember weiter .

Di « Vorstände der baugewerblichen Arbeitnehmerverbände .

den und heute noch zu Recht bestehen . Gewiß stoßen
sich die Schwerindustriellen an der Ruhr verteufelt wenig an ge -
schrieben « Gesetze , geschweige denn an ein « geleistete Unterschrift .
Aber die Gerichte und Behörden können nicht ohne weiteres der
schwerindustriellen Ungezwungenheit folgen . Deshalb soll eben mit
der Zentralarbeitsgemeinschast die Unterschrift von IS 1- 8,
die de m Achtstundentag den Charakter eines
Tarifvertrogs gab . fallen . Für die Herren , die mft
lftemenceau der Ansicht sind , daß in Deutschland 20 Millionen

oder
um 6 Proz . gesenkt . Ver ptuagang wlro vorneymucy ourcy eine

Herabsetzung der überhöhten Lebensmittelpreise bewirkt ,
die im iburchfäiTiiti der Hauptgruppe um 9,3 Proz . auf da » 1217,7 -
milliardenfache ( 121V Gold ) nachgaben . Di « Gruppe Getreide und

Kartoffeln senkt « sich um 3,6 Proz . aus das S68,4 - miUiardensoche
( 06,8 GoCÖ) ; ferner die Industriestosse um 0,8 Proz . aus das

ISbl - mMiordeniach « ( 136,1 Gold ) , davon die Gruppe Kohlen und

Eisen um 0,2 Proz auf das 1600 . 7- millilrrdenfache <160,1 Gold ) , die
Hotel Excelsior und der Achtstundentag .

» nA w Tvpmnf . rrmn Einfuhrwaren um 0,4 Proz . auf dos 1620 - milliardenfache

_ . . über die Arbeitszeit glauben die Unternehmer in » Gastwirtsgemerbe , ! � �M) und
�e

Inlandswa « « um 7V Proz . auf das 1280,8 -

. Renschen zuviel sind , ist die Zentralarbeitsgemeinschaft hauptsächlich insbesondere die Oberscharfmacher , wie der Herr Geheimrat Effchner i , 1/ * - - „ v. , ,
- us diesem Grunde verhaßt . Aber auch noch deshalb , weil diese vom Hotel Ercelsior , wieder zu dem allen H« rrn - im - Hause�ystem . 3m D u x ch s ch n i t t November erreicht die Großhandels -
- in - - wenn auch fast nur noch rei.? Irlich / J Gleich' . Ä

einen Ukas �
am schwarzen Brettangeschlagen und ein großer Sums I � sich der Do . d st an d der

äußerliche — Gleich
Berechtigung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern darstellt :
Nach ihrer Ansicht soll die Arbeiterschaft nicht Subjekt , sondern
nur Objekt der Wirtschaft sein .

Konzerne üec MetaMaLuftcke .
Das Unternehmertum , das eigentlich das größte Interesse an

einer Uebersicht über die Konzernbildungen hat . ist bisher noch nicht
dazu gekommen , die neuere Entwicklung aus diesem Gebiete darzu -
stellen . Die Dmg « sind allerding » noch im Flug « , doch werden sie
es auch weiter ble ' ben , nur das Tempo der Konzentration wird je
nach den Verhältnissen wechseln . Schließlich muß bis zu einem
bestimmten Zeitpunkt eine Uebersicht gegeben werden , wen » man
überhaupt dazu kommen will .

Die Industriearbeiterichaft hat natürlich auch ein wesentliches
Interesse daran , den Stand und Gang der Ding « zu beobachten , dem
nur durch ihre gewerkschaftliche Organisation gedient
werden kann . Trotz der Ungunst der finanziellen Lag « der Gewerk .

als Begründung hinzugefügt : damll hält die Firma die Angelegen - Großhondelsinde�iff «
<1g13 = 1W ) 130 . 0 oder um

heit für erl «digt . Di « Direktion des Hotel Excelsior scheint denn l7�. �roV . ? t T0 ~ ° n Jl *" „ V9,� �
doch ihr « Arbeitnehmer für ziemlich dumm zq hatten . Sie scheint
ganz vergessen zu haben , daß die achtstündige Arbeitszeit
ein Test des bisherigen Arbeitsvertrages geworden ist und daß sie
auch tariflich festgelegt ist . Es schemt aber dringend not¬

wendig zu fein , daß auch die gastwirtschaftlichen Angestellten recht -
zeitig auf die Gefahren , denen sie ausgesetzt sind , und auf die bevor -
stehenden Kämpfe um die Arbeitszell im Gastwirtsgewerbe auf -
mertsam gemacht werden .

_

Hochöfen auf Arbeitergrosche « .
Die Hochofenwerk « Lübeck AG . sind jetzt dabei , ein raffimertes

Geschäft aus Kosten ihrer Werksangehörigen zum Abschluß zu brin -
gen . Das Unternehmen hat im Jahre 1012 ein « Werksspar -
kass « ins Leben gerufen . Die Angestellten mid Arbeiter haben ,

scheu Metallindustrie " zu geben .

„ Noch nie hat im deutschen Nolksleben die Beschäftigung mll
den großen Inhabern . Leitern und Drahtziehern der maßgebenden
Industriezebilde eine so große Rolle gespielt wie heute, " wird in der
Ein ' e/ung gesagt . „ Der Grund für die Beschäftigung mit dem Pro .
blem der Konzern « liegt auf der Hand . Die endgültige Regelung
der Kriegsschulden ist zwar noch nicht erfolgt . Das Opfer des Be -
I - tzes ist noch nichr geleistet . Die endgültig « Struktur unserer Wirt -
fchnft , die den Krieg mitoerloren hat , steht noch nicht fest . Aber

ganz offenbar ist schon heute : es klafft ein unverständlicher Gegensatz
zwischen der Verarmung ganzer Kreis «, zwischen der Berel « » .
dung großer Gruppen und der Lebensführung anderer Schichten , die
sich dem eisernen Ring der Geldentwertung und Währungszerrüttung
zu entziehen verstanden haben Aber darüber fällt die Diskrepanz
in die Augen zwischen dem Staat , der jeden Tag mehr verarmt , und
dem Reichtum der Industrie , di « sich «ine Erweiterung ihrer Grenze »
noch gestatten kann . Di « Gebietserweiterung dieses privaten Im -
verialismus wiegt doppelt schwer , wenn sie nicht mit der deutschen
Mark erkauft wird , sondern mit den schweren Voluten , dem ovlltauf .
kräftigen Geld « Englands und Amerikas . . . .

Die großen Konzerne werden hier dargestellt , um Zeugnis ab -

zulegen von der letzten Entwicklung der großen Gebilde der beut -

«chen Industrie . Um den Gewerkschaften , vor allem ihren
leitenden Funktionären zu zeigen , welche Entwicklung die Industrie
in den letzten Jahren durchgemacht hat , und darauf aufmerksam zu
machen , daß hieraus die Pflicht für ecne umsichtig «, weitausschauend «
Führung erwächst , die die Veränderung der Taktik und der Fornw

auf 400 000 Goldmark .
Bis 1922 wurden diese 400 000 Goldmark mll 5 Proz . jährich

v « r z i n st. In diesem Jahre ist in sehr vornehmer Weise der Zins -

satz aus sieben Prozent erhöht worden . Nachdem nun der Wert
der alten Mark fast auf den Nullpunkt gesunken ist , kündigte die
Direktion einfach durch Anschlag sämtlichen Sparer » zum
1. Dezember die Einlagen mll dem Bemerken , daß der Auf -
sichtsrat beschlosten Hab «, eine gewisse „ Aufwertung " eintreten

zu lassen . Dl « Auswertung soll nach eingezogener Erkundigung
— ganze zehn Prozent betragen . Nach erfolgter Auflösung der
alten Koste beabsichtigt di « Dllektion . im Januar 1024 «in « neue
mit Goldsparkonten zu eröffnen . Das Hochosenwerk Lübeck glaubt
vielleicht , damll da » Geschäft noch einmal von neuem machen zu
können .

Es sind 400 000 Goldmark von Arbeitern und Anae -
stellten jener Selellschast zur Verfügung geffelll worden . Das

; Unternehmen hat damit gearbeitet , hat damit Einkäufe abgeschlossen ,
den Betrieb verbessert , kurz , e» hat die 400 000 Goldmark als sehr billi -

gen Kapitalzuwachs behandelt . Die Arbeitnehmer haben ohne
irgendwelche Kontrolle im einfachen Vertrauen auf die Anständigkeit
des Unternehmens las Geld zur Verfügung gestellt . In einem

Augenblick , da sogar durch Reichsgerichtsurteil die Aufwertung
der Hypotheken anerkannt worden ist , wagen es di « Hoch -
ofemverke Lübeck AG. , ihre Arbeitnehmer um 400 000 Goldmark zu
erleichtern . Wir sind der Auffassung , daß hier ' ein ganz typischer
Fall bewußter Uebervorteilunq vorliegt . Notwendig erscheint uns ,
daß dm Staatsanwalt in öffentlichem Interesse diesen Betrugs

Lebensmittel ( im Großhandel ) um 12 488,7 Proz . auf das

S78V - milliardensach « ( 130 Gold ) , davon Getreide und Kartoffeln um
12448,9 Proz . auf das SlS . S- milliardeafache ( S8,8 Gold ) , die In -

dusturiestoff « um 7976,6 Proz . auf das gl3,4 - m>lliard «nfache
( 1338 Gold ) , davon Kohlen und Eisen um 7613 Proz . auf das

837 . 4- Milliardenfache ( 1608 Go. d) , ferner die Einfuhrwaren
um 3853,6 Proz . auf das 81S . 6 . miMardenfache ( 136,9 Gold ) und
die I n l a n d s w a r e n um 10 6108 Proz . auf das 706 . g. milliarden .

fache ( 133,4 Gold ) . _

Groß - Serlkner partemachrichten .
Bezirksausschuß für Arbeiierwohlfahrk und

Sinderschutz . Wichtige Borstandssitzunq morgen , Freitag , den

S. Dezember , nachmittags 4Vt Uhr . im SÄretanal , Liudenstr . Z.
Z. Hof 2 Trp . _

4. «rei , P: e»zl «»er ver ». »ie «bteiluna - fllhrer mvgen Hnrte «Send um
7 Uhr in der Scherendergstr . 7, Hof link - , die Zahl der Erwerb - losen und
Nurzurbeiisr angeben .

77. Abi . Scklnchera . greita «abend %8 Uhr FunNionZrk - nfere », bei Urgens ,
varbarossastr . S». Kein Trinkzwang .

ZnnglozlaNften . gruvpe grledrichrhaln : Leute abend Beteiligung an der
Beraastallun « der Srum Treptow .

? ugenüveranNaltunaen .

Achtung , Abtellnni »ende ! Am Sonnabend , de » 8. Dezember .

tion des Gegners genc - u erkennt . Um den Betriebsräten versuch verhindert . Der Vorgang selbst ist «in lehrreiches Beispiel
im allgemeinen und den Betriebsräte » der einzelnen Werke di « Zu- l zu dem Kapitel : Soziale Werkscinrichtungen der Großbetriebe .

abrnd » 7 Uhr , im ZugcndH - im , Linden str. 8, «orlig - nd- nkonlurnz . W
Thema : „Die Arbeiterwohlfahrtspflege " . Referentiv wen. W. Tode », s
Hagen . Sinlah nur mll Aueweis und Mitgliedsbuch . W-

Heule , Donnerstag , den S. Dezember , abends 7� llhr .
ZlbkeilungsmikgUederverjammlungea :

Flieden «»: Zugendheim Offenbacher Str . 8». — »esundbrnnnen : Schul «
Sathenburg « Str . 2. — Marfenfeld «: KSHere Schul «. Berliner Str . 1. —
ReukSlla l : Zueendheim Niinchcne ? Sir . 82. — SienkZS » IV; Lokal „Sunt
BSrenwinlel " . Steindv - tsirahe . — Osten ( Stralancr Biertel ) : «demeindeschule
Naglerstr . 3. — Senefcldee - Viertcl : Badeanstalt Oderberger Sir . 87. —
Tpandan : Zugendheim Äeuendorfer Str . 37. — Wedding : Ledigenheim SchSn -
stedtstr . I. — Südwesten : Achtung , das Jugendheim bleibt vorlSufig ge-
schloffen !

Berantworilich für Politik : «enft «enter , Wirtschaft : Artnr «aternu »;
Dewerkschaftsheweguno : Z. Steiner : Feuilleton : Dr. John Schikowsli : Lotale «

und Sonstiges : Frih Narstädt ; Anzeiaen : lh . Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärio - Derlag G. m. b. S. Berlin . Druck: Borwäris - Buchdruckerel
und Berlaasanstali Paul Singer u. To. Perlin EW. 68, Lindenffraste 3.
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Tabak uttb Zigaretten
nirgends billiger ol » wie beim
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